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Hes Bolfes Schickſal in Hriftlihen Bildwerfen 


Don General Ludendorff 


Ergreifend if? bes Deutfchen Volles Schickſal, wie aller Völker, die die Chriftens 
lebre, diefe Propagandalehre zur Unterwerfung der Völker unter die GefeBe abs 
webs des alten Teftaments durch Juden: und Priefterherrichaft, aufgeswungen ers 
hielten und ihr nun verfielen. Die hierdurch gewollte Lebensgeftaltung der Völker 
auf der einen, deren Biberftand hiergegen auf der anderen Seite, find der Inhalt 
ber Weltgefchichte ber legten 1800 Jahre in immer ausgelprochenerer Weile. Ale 
übrigen gefchichtegeftaltenden Einflüfle treten immer weiter zuriid. 

Sn vielen Beifpielen babe ich im legten Jahre in ,,Glaubensbewegung” des 
‚Um Heiligen Quell Deutfcher Kraft” 1) Völkergeſchick gezeigt, das Chriftenlebre 
fo furchtbar geftaltete. 

Deutiche Weltanfhauung läft die Deutfche Volksfeele wieder ſtärker erwachen 
und Erberinnern aus dem Unterbewußtlein in dag Bewuftfein fteigen, mehr als 
hriftliches Tenten, Sie verbindet unfer Gefühl wieder mit den Geſchicken der Ahnen. 
Der durch Deutiche GotterFenntnis und gefchichtliche Schau geſchärfte Blid umfaßt 
ben furchtbaren Weg, auf den die Chriftenlehre auch unfer Bolt ſtieß, und feine eins 
zelnen Streden, auh wenn fie noch fo febr ineinander übergehen. 

Welt lag in Banden 

Chrift ift 0 
flingt es oft jubelnb durch die Deutfchen Gaue in Deutichen Häufern als furcht⸗ 
bare Srreführung der Deutfchen, die an die Befreiung des einzelnen Deutſchen 
Menfchen und des Deutichen Volles durch die Chriftenlehre glauben und Jefte des 
Königs Chriftus feiern follen, um Juden- und Priefterberrfchaft zu erleiden, bie fie 
aus völfifher Eigenart entwurzelt, politifch Enechtet, wirtihaftlich enteignet, furs 


tollekiiniert. 

Chrift ift erftanden, 

Melt liegt in Banden 
müßte Dagegen in furchtbarer Anklage, alles andere übertönend, mit Urgewalt dem 
Deutichen Bole, ja allen Völkern verkündet werben, 

Sn freien Stämmen lebten unfere Ahnen auf freiem Grund und Boden ihrer 
Eigenart entiprechend. Der Mann trug bas Schwert, die Frau aber war die Ges 
fabrtin bed Mannes und die Mutter der Sippe. Auf ihre Stimme laufchte der 
Mann. Sie abnten das Göttliche aus den ewiggültigen Naturgefegen und unbeils 
vollen Naturgewalten 1) und verfinnbildlichten es. Bet dem Stande ihrer Maturs 
etfenntnifje fonnten fie ihr Gottabnen nicht zu einem Gotterkennen führen, fons 
bern grübelten und zweifelten über den Sinn des Tebens des Einzelnen; über den 
Sim des Lebens ber Raffen und Völker, werben fie überhaupt nicht nachgedacht 
baben, ihn zu erfennen, blieb erſt meiner Frau vorbehalten. 


1) Uuf Die Ungrige und Budanicige am Schluß wird bingewtefen. 





Sn diefes Grübeln und Zweifeln hinein ftieß die Propagandalehre der Juden— 
und Priefterherrichaft, die Chriftenlehre, zur Unterwerfung der Ahnen unter ۵ 
Gebot. Ihre Vertreter ftellten die anmaßende Behauptung auf, die Wahrheit über 
den Sinn bes Lebens unmittelbar von Gott bezogen zu haben, eine Behauptung, 
der unfere wahrheitliebenden Ahnen nicht eine gleiche Sicherheit entgegenitellen fonn- 
ten. Damit gewann die Lehre bet den Vorfahren, die Achtung ۱۵0۲ 
geugung Anderer hatten und Gemiffenèzwang nicht fannten, Eingang. Sie abnten 
ja nicht, mit welchen Ubfichten die Lehrer jener Lehre tatfächlich zu ihnen gefommen 
waren, aber fie fühlten doch ftarfftes Mißtrauen ihnen gegenüber, da die Lehre 
fo völlig arteigenen Anfchauungen widerfprad. Die Miffionare Jahwehs wußten, 
baf ed nötig mat, biefen Widerfiand zu ۰ 

Mit der Chriftenlehre und fchon früher maren die frembe, römifche Zivilifation 
und fremde, römische Anschauungen zu den Ahnen gefommen, die ihnen bet dem 
sehlen einer gefchloffenen Weltanfchauung ernfte Gefahr werden mußten. Diefes 
Artfrembde ftellten Jude und Priefter neben der artfremden Glaubenslehre in ihren 
Dienft zur Verwirklichung ihrer Weltherrfchaftziele, um dazu allmählich immer 
mehr auch politifhe Machtmittel, zulegt und fortfchreitend häufiger das Schwert 
deg Staates, zu verwenden. 

Der erfte Angriff Judas und Roms erfolgte auf das Weib. Meine Frau bat in 
ihrem Werke „Die Volfsfeele und ihre Machtgeftalter. Cine Philofophie der Ge: 
Ihichte” auch den Einfluß der Gefchlechter auf die Gefchichtegeftaltung unantafi: 
bar nachgemwiefen und dabei unter fo vielem Gemwichtigen für uns Deutfche auch feft- 
geftellt, Daß in der Deutfchen Frau die Volksfeele ۱۱۵۲۲۵۲ |pricht wie tm Deutfchen 
Manne, Daf in diefem dagegen der Machtwille in weit größerem Umfange — und 
zwar arglos und forglog — lebt, als er der Deutfchen Frau gegeben ift. Ed war 
zunächſt ein pſychologiſch richtiger Schritt der Lehrer der Chriftenlehre, Deutfche 
grauen in ihre Suggeftionen zu bannen und fie durch Erzeugniffe der römifchen 
3tviltifation fic) geneigt zu machen, namentlich aud) Frauen, die Gattinnen von 
Königen und Stammesführern maren, um durch die Frau auch diefe mit der 
Fremdlehre vertraut zu machen und ihnen Vorteile zu zeigen, die die Annahme der: 
jelben ihnen bringen fònnte. Recht viele Beifpiele dafür meift die Gefchichte auf. 
War nicht die Gattin des erften hriftlichen Merowingers Chriftin, bevor diefer die 
gremblebre annahm? Wie häufig fchildert Feltr Dahn in feinen gefchichtlichen 
Romanen aus Deutfcher Vorzeit, Daf Deutfche Frauen fich Durch römifchen Schmud 
betören ließen. C8 war natürlich, Daf mit dem Gewinnen der Frau für die Fremd- 
lebre die Volksſeele nicht mehr ihre flare Sprache fprechen konnte. Allerdings blieben 
nod) Millionen Frauen übrig, die ftarker als der Mann die Gefahren der ۶ 
lehre und Frembdzivilifation fühlten. Das Weib mußte deshalb weiter aus der hohen 
Stellung, die ed bei unferen Ahnen hatte, berabgedritckt werden. Seine hehre 
Mutteraufgabe wurde Strafe, es felbit Verfinnbildlichung der Sünde, die eg in die 
Melt gebracht habe, wie eg ja im alten und neuen Teftamente heift: 


1. Mof. Kap. 8 16: „Und zum Weibe ſprach er: Ih will dir viel Schmerzen fhaffen, wens 
du f6manger wirit; du folt mit Schmerzen Kinder gebaren; und dein Verlangen fol ۵ 
beinem Manne fein: und er fol dein Herr fein.” 

1. Tim. 2, 14: „Und Udam ward nicht verführet, dad Weib aber ward verführet und Yat 
die Übertretung eingeführet.” 


Mit bem Ausjdalten der Stimmen der Deutichen Frau aus dem Rate ber 
Manner Eonnten nun auch diefe und die Deutfchen Stämme vernichtend getroffen 
werben. Machtgierige Fiirften Deutfchen Blutes gab es ja genug, die die Kirche alg 
Grundlage fürftliher Macht anfahen und gemeinfam mit der Kirche Deutfche, heid- 
nifde Stämme unterwarfen, fo dap es heute 3. B. müßiges Raten ift, ob der Mord 
auf der Blutwiefe bet Verden ein politifches oder religidfes Morden war. Es war 
dag Cine und dag Andere. 

Sch wies fhon hin, Daf die Weaftreen der Unterwerfung unferer Ahnen unter 
bie Gebote Jahwehs durch Juden und Priefter ineinander laufen. So gehen aud) 
die Angriffe auf die Deutfche Frau, den Deutfchen Mann und die Deutf ben Stämme 
natürlich ineinander über, ebenfo mie die weitere Unterwerfung unferer Ahnen unter 
bie Gefege Jahwehs, bis fich flar Jude und Priefter alg Steger über das feiner 
Eigenart beraubte und fcheinbar mwillenlos gewordene Deutfche Volk Fühlen fonnten. 
Wie oft habe ich darüber gefprochen, wie oft habe ich die Auswirkung der Chriften- 
lebre zugunften Sudas und Roms und aller chriftlichen Priefter und zum Unheil 
unferes Volkes gezeigt. 

Sch habe auch gezeigt, wie bas Naffeerbgut im chriftlich gewordenen Deutfchen 
fich trog aller chriftlihen und offulten Suggeftionen immer wieder regte, wie eg 
fich zu Huttens Zeit in machtvoller Bewegung Bahn fchuf, wie Luther ein Befreier 
bes Deutichen Volkes hätte werden fünnen, wenn es nicht Juda gelungen wäre, 
durch den offulten Melandhthon/Schwarzftein, ganz gleich ob Schwarzſtein juden: 
blütig mar ober nicht, und durch dag Fretmaurertum den Freiheitwillen des Deut: 
(chen Raffeerbgutes von neuem zu bezwingen und die Reformation, um mit dem 
Juden Heine zu fprechen, „zu einer hebräifchen Wiedergeburt” zu machen. 

So ber Gang ber Weltgetchichte. Machtfämpfe Judas und Roms, der ۲ 
und proteftantifchen Kirche gegeneinander und fonftige blutige Aderläffe an den 
Völkern befchleunigten ihre Schritte und ließen fie auf dem betretenen Wege bis auf 
den heutigen Tag unter fhwerem Blutvergießen, fortfchreitender Knechtung, ja Kol: 
leftivierung bes Volkes bei ftärffter, chriftlicher Dreffur des Einzelnen weitergehen. 

Und trogdem wird Chriftus König als Befreier gefeiert, und Deutfche fingen gez 
dankenlos wetter: 

„Belt lag in Banden 
Chrift tft erftanden.” 

Berfteben die Deutfchen noch immer nicht, welche entfegliche Selbitpreisgabe 
fie begehen, wenn fie fich gedankenlog den Suggeftionen hingeben, die ihnen Jude 
und Priefter zur Feftigung ihrer Herrfchaft und zur Feftigung der Herrichaft Jah: 
webs über die Völker geben? Warum lernen die Völker nicht aus der Weltgefchichte? 

Immer wieder rufe ich ihnen das zu. Mir aber glauben die Deutfchen nicht, fie 
werben ja durch Schmäher meiner und meiner Frau Perfon Fünftlich von mir fern 
gehalten. Vielleicht glauben fie dann eher den fünf Bildwerken, die vor nur ۲ 
Beit an der Längsſeite bes jegigen proteftantifhen Doms tn Bremen, und zwar 
in hebräifcher Reihenfolge von rechts nach links, angebracht wurden und nur be: 
ftätigen, was meine Frau und ich folange dem Deutfchen Volke fagen. Der ۶ 
meifter am Bremer Dom, Ehrhardt, — der Nachfolger bes 1897 
Dombaumeifters Mar Salzmann — bat es felbft zugegeben, daß die fünf Bildwerke 


die Bernichtung des Heidentums durch) das Chriftentum 
deritellen, d. h. in gefchichtlicher Auffaffung 
die Vernichtung des Deutjchen Volfstums durch die Chriftentebre, 
ben Gang der Deutichen Weltgefchichte feit vielen hundert Jahren. 

Sch bin nicht der erfte, der diefe fteinernen Bilddarſtellungen an der Seitenwant 
bes Bremer Domes aus der Zeit der legten Jahrhunderimende beachtet, an denen je 
viele Chriften achtlos vorbeigehen (Bild 6), Deutfche taten es fdyon vor mir. Durch 
fie wurde td) auf fie aufmerffam gemacht. Wie ich die Bildfpracye lefe, werde 1e 
zeigen. Das Ergebnis bedt fich zum Teil mit dem Erkennen jener Deutfchen, das 
mir zu meiner großen Genugtuung zeigt, Daß dod) aud) Deutſche durch unjere 
Aufklärung imftande find, vertarnte gefchichtliche Geſtändniſſe der überftaatlichen 
Mächte zu enthüllen*) und Volksgefchwifter darauf hinzumeifen. 

Um die alfo nicht vor langer Zeit erfolgte, weltgefchichtlihe Darftellung von prote- 
flantifchen, zum Zeil freimaurerifch gewefenen Kirchenbeamten voll yu begreifen, 
die der Bremer Dom uns übermittelt, müfjen wir die Bildiprache lefen Fünnen, in 
ber die Steinfiguren abgefaßt find. Sch bringe diefe Darftellung in den Bildern 
1—5, ich bitte fie zu betrachten und bemerfe dabei, daß ich zwiſchen ben Figuren 
und den darunter befindlichen Gruppen ein Saulenfiad meggelaljen babe. 

Die Namen, die ich über diefe Bildwerke fegte, bezeichnen die Perjonen, bie dar: 
gefteNt find. Unter den Figuren find in der Vertarnung geichichtliche Ereigniſſe, die 
mit den darüber befindlichen Perfonen im engften Zujammenhang ftehen und 
Deutfches Vol’stum durch die Ehriftenlehre vernichteten, verfinnbildlicht. 

Unter den beiden Juden Paulus und Petrus — Bild ۲ und 2 -— befindet fic ein 
Greif. Der Greif ift ein „Fabeltier“ mit Löwenleib und Naubvogelhals und -kopf, 
Dante fegt Chriftus gleich dem Greif, dem Greif, der fein Opfer ergreift. Seither 
wird er in diefem Sinne gebraucht. In der Tat, ein ernfter Vergleich! Diefes Sinn- 
bild findet fich auch häufiger in anderen Darftellungen. Es ift ungemein treffend. Wie 
fich in der Chriftenlebre die jüdischen Weltherrichaftziele vertarnen, fo vertarnt fich 
in dem „sabeltier” mit Xömenleib und Raubvogelkopf, dem Greif, der Löwe Fude, 
wie ihn die Darftellungen in den Bildern 4 und S unter Mofes und König David 
zeigen: C8 lautet: Moſ. 49, 9: 

„Auda ift ein junger Löwe, Du bit hodgefommen mein Sohn, durch große Siege, er hat 
niedergefniet, mie ein Löwe und wie eine Lövin. Wer will fich wider ihn auflehnen.” 

Wir brauchen beim Greifen nur Hals und Kopf durch den Löwenkopf zu erjekan, 
und der ganze Lowe Juda ift da. Der Greif ift für ung fein „Sabeltier” mehr. Wir 
erkennen, wie die Bildichòpfer am Dom zu Bremen, in ihm den Löwen Juda in 
der Bertarnung der Ehriftenlehre! Nannte ich nicht mit Necht, die Chriftenlehre die 
Propagandalehre der Fudenherrichaft? 

In der Gruppendarftellung unter Karl, dem Sachfenfchlächter, — Bild 3 — unter 
deffen Regierung die erfte chriftliche Kapelle in Bremen errichtet wurde, aus der dann 
der Bremer Dom hervorging, bat der Lowe eine andere Bedeutung. Wer die Bibel 
fennt, weiß, Daf nad) 2. Könige 17, 26, 27 während die Juden in der „babyloni- 
ihen”, d.h. aſſyriſchen Sefangenichaft maren, Jahweh Lowen nah Samaria ge: 
fandt hat, um die Heiden dafelbft zu ermirgen. Dies wird dem König von Afjyrien 

*) Unter diefen Deutfchen nenne ih an erfter Stelle die Herm Albert Bertram und Farrel: 
mann, Bremen, 
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fundgetan. Diefer nimmt die Botſchaft nut Genugtuung enigegen. Er fender ۴ 
Tahmwehpriefter als Miffionare in das Land, die der Bevölkerung lektzen: 

„Wie fie den Herrn fürchten ſollten“ 
Damit fie nicht ermordet würden. 

Mad) diejer Einführung fönnen wir nun die Bilder lejen, die, wie ich iviederbole, 
echt hebrätfch von rechts nach linf8, an der Domwand aufgeftellt find. 

Der Jude Paulus entibront die Deutiche Frau, die Gefabrtin des Mannes, 
ihrer Stellung. Der Priefter gewinnt fie in ihren Glaubensaweifeln, nachdem der 
Sube, der mit ben römifchen Legionen in bas Land gefommen war, fie burd) römi: 
(hen Goldſchmuck angelodt hat, der Lehre Chrifti. Die Frau wurde Sinnbild der 
Lüfte, Heidenapoftel und Jude hatten die exrfte Aufgabe erfüllt. (Bild 1.) 

Der Tudenapoftel Petrus, auf dem Rom feine Kirche errichtet, geht 
wetter. Er macht die Deutfche Frau der jüdischen Auffaffung gemäß zum Sinnbild 
der Sünde, zur Schlange. Ein zweiter Echritt von unendlicher Bedeutung ift getan. 
Die Bolksfeele, die aus der Deutfchen Frau fpricht, wird nicht mehr gehört. Wohl 
erkennt fie die Gefahr. Ste wehrt die Fremblehre ab. Der Big der Schlange in die 
Pranfe des Greifen deutet dad an; aber es ift zu ſpät. Fet halt der Greif die 
Deutfche Frau. Millionen Deutfcher Frauen fterben für den Widerftand gegen die 
Chriftenlehre den Feuertod. (Bild 2.) 

Die Lehren der Tuden Paulus und Petrus haben fich ausgemirft; 


1. Kor, 7, 1 und 2: , Bon dem ihr mir aber gefchrieben Habt, antworte ih: Es ift dem 
Menschen gut, daß er fein Weib berühre. Um ber Hurerei willen habe ein jeglicher fein eigen 
Web, und cine jenliche babe ihrer eignen Mann,” 

1. Petri 3, 1: „„Dedfelbigengleichen follen die Meiber ihren Männern untertan fein... 

1. Kor. 14, 34 und 35: „Wie in allen Gemeinen der Heiligen, laffet Cure Weiber — 
unter der Geinvine. ... Wollen he aber etwas lernen, fo laſſet ſie daheim thre Männer fragen.... 

1. Tim 2, 11, 12, 15: „Ein ABeib lerne in der Stille mit aller Unterränigfeit. — ۲ Weibe 
aber geſtatte id nicht, daf fie fehre, auch nicht, daß fie des Mannes Haupt fei, fondern ftille fei, — 
Sie wird aber felig werden durch Kinderzeugen, fo fle bleiben im Glauben und in der Liebe und 
in der Heiligung famt der Zucht.“ 


Der hriftlihe König, Karl der Sachlenfchlächter, der Franke, der König von 
Affvrien” fann nun Deutfches männliched Heidentum, das im ۱۵۱۲۵۱۳۵6۲۲ alé Untier 
dargeftellt ift, vernichten. Der Löwe, den Jehowah entfendet, hat dem Tiere die 
Schlagader durchbiffen. Es foll blutleer laufen. Der Lowe ift der Angretfende im 
Kampf, wie aud) in 2, Könige 17, 26, Die Kirche weiß wahrlich, daß nicht der Heide, 
fonbern Jahweh und ferne Diener die Ungreifenden find, die das Blut der Heiden 
vergießen und fie erbarniunglos erwürgen laffen. Die geftürzte Srminful unter den 
Kämpfenden, die Enthauptung des firahlenden Baldurs zeigen den Ausgang des 
Kampfes an. Der Jude weiß, daß erft nach Zerftörung arteigenen Gotterlebens 
wir Deutfche gelnechtet werden konnten. Eg jagt Jahweh im 5. Mofe, 12: 


„2. Zerftöret alle Orte, da die Heiden, Lie ihr vertreiben werdet, ihren Göttern gedient hiben, 
eó fei auf hohen Bergen, auf Hügeln und unter grünen Bäumen. 

3. Und reißt um die Ware und zerbredyet ihre Säulen, und verbrennet mit Feuer ihre Haine, 
und die Bilder ihrer Götter zerichlaget und vertilget ihren Namen aus demfelben Ort.“ 


Mun hatten chriftliche Miffionare Jahwehs freie Bahn. Der Sachfenichlachter 
triumphiert, er halt die Kirche, den „Kerk“ bereit, um das Deutfche Volkstum und 
Deutfches Gotterleben in dunklem Raum riftlicher Kirchen einguferfern. (Bild 3.) 

Mofes, als echter Bollblutjude dargeftellt, mit dem jüdiſchen GSefeg in der 


Š 


Hand, hat in dem nachften Bildwert mit Hilfe des Chriftentums nun ben vollen 
Sieg über die Deutfchen nn Jahweh fündet dem Deutichen Boll: 
bin der Here bein Gott”. 
Diefer Gott hat Mofes in G Rol. Kap. 7, befohlen: 
16. „Du wirft alle Bòlfer freffen, die ber Herr, dein Gott, dir geben wird. Du [oft ihrer 
nicht fhonen, und ihren Göttern nicht dienen; denn dag würde dir ein Strid fein.” 
22. „Er, der Herr, dein Gott, wird diefe Leute ausrotten vor bir, einzeln nacheinander. Du 
„ fannft fie nicht eilend vertilgen, auf Daf fih nicht wider bid) mehren bie Tiere auf dem Felde.” 
23. „Der pou bein Gott, wird fie vor dir geben, und wird fie mit großer Schladht erichlagen, 
bis er fie vertilge.” 
24, „Und wird dir ihre Könige in deine Hände geben, und follft ihren Namen umbringen 
unter dem Himmel, Es wird dir niemand mwiderfteben, bis du fie vertilgeft.” 


Diefes geoffenbarte Gotteswort ift dem Juden Gefew und gefdriebenesd Recht. 

Pfalm 149 läßt Sfrael Jahweh Dan] preifen. Er lautet gekürzt: 
2: „Iſrael freue fih feines Schöpfers . 

: „geohloden folen bie Frommen mit — Yea 
: „Jahwehs Preis in ihrem Mund und zweifbneidig Schwert in ihrer Hand, i 
: „Rache auszuüben an ihren Feinden, Jädtigungen an ben Nationen,’ 
: „Ihre Könige mit Geffeln zu binden und thre Edelften mit Cifentetten,” 
: „Sefchriebenes Recht an ihnen او‎ 

Der Sohn Jahwehs, Jeſus Chriſtus bekennt ſich ausdrücklich zu ſolch jüdiſchem 
Geſetz und Recht. Er ſagt in der Bergpredigt: 

Matth. 5, 17: Ihr folt nicht wähnen, Daf id) tommen bin, dag Geſetz oder die Propheten auf: 
zulöfen, ich bin nicht fommen aufzulöfen, fondern zu erfüllen. 

18: Denn id fage euh wahrlih: Bis def Himmel und Erbe ergebe, with nicht jergehen Der 
' Budhftabe, nod) ein Titel vom Gefek, bis dap es alles gefchehe.” 

Und oe i eg alles gefchehe”, lehrt er gleichzeitig: 

Matth, ` 44: nòb ‚aber fage Cud, liebet Eure Feinde, fegnet die Euch fluchen, tuet wohl, 

benen, die Cub baffen. 


Sn Erfüllung der Weifungen des alten und neuen Teftamentes hält in dem Bild: 
werf der Löwe Juda den Widder in feinen Pranken, um mit der Bibel zu fprechen, 
ben „Farren“, ben er nad) 3. of. 16, als „Sünd⸗ und Berföhnungopfer” Jah: 
weh darbringt. Juda hat im erften Anlauf gefiegt. Das Deutfche Volkstum in Ses 
flalt bes Farren- (Widder)-Kopfes ift Jahweh preisgegeben. (Bild 4.) 

Der Judenkönig mit Szepter und Feier fündet den endlichen Sieg. 

Sn der Lat fann König David, ein Abnberr des Könige Chriftus, in der legten 
Bilddarftellung das Königgzepter in der Hand halten und feine Triumphlieder 
fingen. Das Aufgaren Deutfchen Maffeerbgutes in der Zeit der Reformation if 
durch Offultismus nun völlig gebrochen. Kraft- und willenlos, vergreift liegt der 
Deutfhe Mann in den Pranfen des Löwen Juda, noch frafts und willenlofer als 
auf der erften Bilddarftellung die blühende Deutfche Frau in den Pranken des im 
Greif vertarnten Judentums liegt. Die Zahlen auf den Würfeln 5 und 9 — 
Zahl 9 zeigt fonft fein Würfel — deuten als Sinnbild Jahwehs und der ۶ 
berrichaft an, daß dag Deutfche Bolt jest durch Okkultismus aller Art reftlos ver: 
blödet und völlig gebrochen und verfchlafen im Ringen gegen die Sahmehlehre end: 
gültig verfpielt haben fol. In feinem Traumleben unter chriftliden Suggeftionen 
tft eê unfähig zu erkennen, bak die arifhen Gefichtszüge des Judenkönigs ihm ver: 
tarnen follen, daß er in die Sflavenfdar des Judenkönigs und deſſen Nachfahren 
eingegliedert ift. 

Ta, der Judenkönig David fann in der Tat in feinem „Dankpſalm“ — 
2. Sam. 22, fingen: 
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82: „Denn wer ift Gott außer Jahweh 
KM ein Hort außer unferem Gott?” 

36: „Du gabfi mir den Schild Deines Heils . 

87: „Machteſt Raum für meinen Shritt, m 

38: „Ich verfolgte meine ۸ ۰ 

39; „Vernichtete und jerfcymetterte fie, daß fie nicht aufftanden, 
Sinfanken unter meine Füße,” 

41: „Meine Hafer — id) rottete fie aus,” 

48: „SO jermalte fie wie Staub auf der Erde, 
Wie Gnffenfot zertrat ich fie.” 

60: „Darum will id Dich preifen ۰ 


Ind der Nachfabre des Judenkönigs David, der Heidenkönig Chriſtus, kündet 


den nichtjüdiſchen Völkern in der Bergpredigt Matth. 5, 39: 
„Ich aber fage Cuh, daß Ihr nicht wiberftreben follt bem bel, — ſo Dir jemand einen 
Strid auf Deinen rechten Baden gibt, dem biete den anderen aud b 


Nun feiere weiter, gefdlagenes und 3 tt HES Deutſches 
Vo ] ۶, täglich das Königtum Chrifti auf Erden, finge wetter in der Weihenachtzeit: 
Melt lag in Banden Sreue, freue Did 
Chrift ift erftanden, O Chriftenheit! 
ehe wetter achtlos an den ernften Lehren der Weltgeſchichte vorbei, wie Chriften 
achtlo8 an den eine fo deutliche Sprache ſprechenden Bildmwerken am Bremer Dom 
— und zwar jahrzehntelang — vorbeihaften wie Bild 6 e8 zeigt, auf dem nur em 

einziger ihnen flüchtige Beachtung zu fhenken feint. 

Deutfches Voll, verftehft du jest dein fahrläfliges Handeln? So folage 
den Weg ein, den die Geichichte, Raffeermachen und GotterFennen dir zeigen, den 
Weg, den unfere Ahnen durch die Annahme der Chriftenlehre verlaffen haben, den 
Meg zur Deutichen Volksſchöpfung durh Einheit von Blut und Glauben, Recht, 
Kultur und Wirtichaft, fret von Juden- und Priefterherrfchaft, frei von allen ۶ 
ten Wahnvorftellungen. 

Laß die Deutiche Volkgfeele in jedem Deutfchen fprechen und ihn auf fie laufchen, 
und wehre kraftvoll und wehrhaft die Mächte ab, die ich dir wieder zeigte! 

Erwache nun doch endlich und begreife, daß du in jeder Stunde deines Lebens, 
nicht nur bet befonderen Gelegenheiten, wie etwa zu Weihnachten, um dein ۶ 
werden gu ringen heft. 

Bebe ben alten Keindmächten, die beharrlich arbeiten, in jeder Minute nun 
endlich Deutiche Tatfraft und Deutfche Überzeugungtreue entgegen und halte dir 
dauernd den ganzen furchtbaren Ernft deiner Lage, der aus den Bildwerken fpricht, 
vor Augen, ſonſt verfpielfi du für immer, wie der vergreifte und willenlos ger 
worbene Deutiche im furchtbaren Mahnmal der Priefler am Dom zu Bremen. 


Anhang 
| L. Weitere Welfungen Fahwehs an fein auserwahltes Boll: 


1. Moſes Kap. 26, Vers 3 und 4: 
8. „Sei ein Grembling in biefem Lande, und ich will mit dir fein, und bid fegnen; denn bir 
und deinem Samen mill id alle diefe Länder geben, und will meinen Cid beftätigen, den 
id deinem Vater und Abraham geſchworen habe.“ 
% „Und will deinen Samen mehren wie die Sterne am Himmel, und will deinen Samen 
alle zn geben, Und durch deinen Samer folen alle Balter auf Erden gefeguet 
voerden , 


7 


6. Mofes 7, Vers 6 und 6 (Beré 16, 22—24, |. ©. 6): 

5. Sondern alio folt thr mit ihnen tun: thre Ultare folt ibr zerreißen, thee Säulen jerbrechen, 
ihre Haine abhauen und ihre Gdgen mit Feuer verbrennen. 

6, Denn du bitt ein heilig Rolf, dem Herm, deinem Bott. Did bat der Here, deta Betz vr: 
wählet, yum olf des Cigentumé aus allen Bòdllern, bie auf Erden jind,” 

5. Mofes 20, Berd 14—16: 

14. „ulein bie Weiber, Kinder und Vieh, und alles, was in der Stadt if, und allen Raub 
fouR bu unter dich austeilen, und follft effen von der Ausbeute deiner Feinde, bie bir be 
Herr, dein Gott, gegeben hat.” 

15, „Ufo ۱۵۱۳ du allen Städten tun, die febr ferne von dis liessen und nicht hier von ken 
Städten find diefe Walker.” 

16. „Uber in den Städten bdiefer Völker, die dir der Herr, bein Gott, zum Erbe geben wise, 
folft du nichts leben laffen, was den Odem Bat.” 

4. Mofes Kay. 88, Vers 55: 

65. „Werdet ihr aber die Einwohner Cured Landes nift vertreiben vor eurem Angeſicht, fo 
werden euch Die, fo ibr überbleiben laft, ju Dornen werden in euren Augen und ju 
Stacheln in euren Seiten, und werden cud drängen auf bein Lande, da ihr innen wohnet.“ 

Jeſaia Kay. 49, Vers 22 und 28: 

22, „So ۱۳۳۱: der Herr: Siehe, Ih will meine Hand ju ben Heiden aufheben, und zu ben 
Völkern mein Panter aufwerfen; fo werben fie deine Söhne in den Yemen beraubringen. 
und deine Töchter auf den Udfeln hertragen.” 

23. „Und die Könige folen beine Pfleger und ihre Kürflinnen beine Säugammen fein, Sie 
werden vor dir nieberfallen jur Erde auf's Ungefiht, und deiner Füße Staub leden. 
Da wirft du erfahren, Dal ich der Herr bin, an weler aide zuſchanden werden, jo auf 
mich barren. 

Fefaia Kay. 60, Bers 16: 

16. „Daß du folt Milh von den Heiden faugen, und der Könige Brüfte foen dich ۲ 
auf bag du erfabreft, bab ich, ber Herr, bin dein Heiland, unh Ich, ber Mächtige in ۰ 
bin dein 0۳ 

Jeſaia Kap. 63, Vers 1—4; 

1. „Wer ift der, fo von Chom fommt, mit rötlihen Kleidern von Bozra? Der fo geſchmückt 
ift in feinen Kleidern, und einhertritt in feiner großen Kraft? Ich binè, der Gerechtigkeit 
[ebtet, und ein Mteifter bin jum Helfen!“ 

2. „Warum iff denn dein Gemand fo rotfarben, und bein Kleid wie eines Seltertreters?" 

3. „Ich trete die Kelter allein und ift niemand unter ben Wölfen mit mit. Ich habe fie ge: 
geteltert in meinem Zom und jertreten in meinem Grimm. Daher tf Ihr Vermögen aut 
meine Kleider gefprigt, und ich babe alle mein Gewand befubele.” 

4. „Denn ich habe einen Tag ber Rade mir vorgenommen; bas Fabr, die Weisen iv vr: 
löfen, iff gefommen.” 

Plalm 149; Mit Lobpreis im Mund und Schwert in der Hand. 


IL Abſichten der Priefer cad: 
„lepte Klarheit" — meine Abhandlung im , Tanneubera-Jabriwerijer” 1934 


„Du bafl und, o Herr, herauserlöft mit Deinem Blute rue allen Stämmen, und 
Gpraden, und Bòèlfern, und Nationen, und bafl uns unferm Gow pa einem ۴ 
und zu Prieftern genacht, und mir merden berrfhen auf Erhen.' 

Go predigt ber Beamte des rämiſchen Vapftes nach der Offenbarung Johannes 5, 9 und 10! 

bab bie Lehre von der Rechtfertigung bes Sunders, sola gratia, sola tide (allein avg 
Glauben) das Ende der germanifhen Moral, wie bas Ende aller menſchlichen Moral ti. 
‚Und wir erlauben und die Behauptung, bie wieder eine ſchwere Beleidigung der ۰ 
bifben Raffe darftell!, bag die Juden Jefus Chriftus um diefer ale Moral umſtürzenden 
Lehre willen zugleich tm Jamen des Deutiben Volfes und der nozdifhen Maffe an bae 
Kreuz geihlagen haben. Wir find der Meinung, Daf nicht nur der jüdiſchematerialiſtiſche 
fondern der deustich:ibealiftifiche Geif in und außer uns befämpft werden muß.‘ 
Ute wollen nicht wifjen, ob bie Pastel (MEDAP.) für das Ihrileunm ekratritk, |rnitisyo 
wir möchten erfahren, ob auch im dritten Reid die Kird: bug Koangelium fret und ۰ 
gehindert verfünden barf ober nicht, ob wir alfo unfere Beisidigung bes germanischen und 
gernaniftiihen Moralgefühls ungehindert fortfeden dürfen, wie wir t8 anm Gottes ۴ 
ju hin اه‎ 

Go ſpricht ih das anale, prottſtantiſche, Krchiiche Jabrbuch 1982 aut 


Geiftestrife 
Bon General Eudendorff 


Here Alfred Mofenberg bat nah Mitteilung der Deutfchen Preffe Anfang De: 
sember gejagt: 

„Die Partei flehe jegt vor einer ganz großen Prüfung: ob ۳ ihre Weltanfhauung zu erhalten 
geile ift, oder ob fie vor den alten Mächten kapitulieren wolle,’ 

Er wird febr ernſte Gründe zu diefem Ausſpruch gehabt haben. Für mid) bat er 
erweiterten Sinn, Eg flebt ja das gefamte Boll vor der großen Prüfung: ob das 
Kajjeermaden bes Deutichen Volles ¢8 zum arteigenen Gotterleben führt, dad dag 
BYoitahnen unierer betbnifchen Vorfahren zum unantaftbaren Gotterfennen geftal: 
¿et und uns die fo heiß erfebnte Freiheit und arteigene, wehrhafte Lebensgeftaltung 
gibt, oder aber ob die „alten Mächte”, b. b. Juda, Rom und hriftliche Priefter mit 
Hufe der Chrijtenlehre und offulter Wahnvorftellungen unfer Deutfches Volk 
millenlo8 und vergreift weiter in dem Bann halten können, bzw. eg wieder völlig 
umfchlingen, wie der Löwe unter dem Judenkönig David den ſiechen und vergreiſten 
Deutſchen Menſchen mit ſeinen Pranken umſchließt, wie ich das in der letzten Folge 
an einem Bildwerk des Bremer Doms in meiner Abhandlung „Des Volkes Schick⸗ 
fal in «brifilichen Bildwerken gezeigt babe. 

Es ift erſchütternd zu begreifen, wie völlig fremd dem Deutfchen thr geichicht: 
licher Werdegang in den legten 150 Jahren ift, und wie wenig fie den gemaltigen 
Ernft und die ganze Größe der Stunde verftehen. Der Freiheitbrang des Deutjchen 
Bolles gegenüber vielhundertjähriger Knedhtung und infonderheit gegenüber der 
Vergewaltigung nad) dem Weltfriege, unfer Naffeerwaden, die fortichreitenden 
RNaturerkenntnifJe, bas Ringen nah Glaubensmabrbetten und nicht zuletzt dag ge: 
waliige Erkennen meiner Frau geftalten unfer Leben um. Sie formen uns endlich 
Deutiche Weltanfdauung und gewähren damit einen Ausblid, den wir fett Hun: 
berten von Jabren nicht hatten. 

Die „alten Mächte” willen, um was es geht. Sie leben geihichtlich und find 
feine Cintagsfliegen geworden, wie wir zumeift. Ste wollen jede leifefte Negung 
unferes Raſſeerkennens, der Volkgfeele, arteigenen Gotterlebens und jede ۲ 
der Chriftenlehre unterdrüden, durch die fie berrfchen. Katholifche und proteftantifche 
Aktionen, politifher und wirtichaftlicher Boykott Judas, Roms und des Weltpro⸗ 
teftantigmus haben zu diefem 3med im weiteften Umfange eingelegt. Ein , Roden 
der Volfsfeele”, wie ed von römifcher Seite her in Düfjeldorf und Mülheim a. ۰ 
Ruhr nach den Vorträgen ber Herren Herzog und Siegel Fünftlich herbeigeführt 
und durch Kirchenblätter im befonderen geſchürt worden ift, foll dabei helfen. Soll 
den alten Mächten wieder Erfolg beichieden fein? 

Sn der Krife der Gegenwart handelt es fich in der Tat um nichts anderes, als 
daß wir Bewnft den Weg befchreiten, der uns das Freimerden von der Chriften: 
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lehre bringen fol, die unfer völkiiches Leben 1500 Jahre lang aus der Bahn ge: 
worfen, feine Entwicklung aufgehalten und uns unter bag Sod der „alten Mächte” 
gebeugt hat. Wir denken dabei nicht daran, den Standpunkt wieder einzunehmen, 
ben unfere Ahnen bei Beginn ihrer Miffionterung verlaffen Haben. Wohi aber 
wollen wir dort anknüpfen, aber zugleich auf ficherer, raffifcher Grundlage weit an 
Abfiand gewinnen und in den großen Erfenntniffen weiter fchreiten, über die wir 
jest verfügen, Erkenntniffe, die die Seele des einzelnen Menſchen und der Raffen 
und Völker nicht minder fondern höher bewerten alé Außerlichkeiten, und fich bes 
wußt find, daß die Lebensgeftaltung eines Bolles in allen Beziehungen, aud) auf 
wirtfchaftlihem Gebiet, von feinem Glauben in unabwendbarer Anhängigkeit ۰ 

Sch höre ſchon, wie man mir fagen wird, ob ich denn wirklich nur „feelifche ۶ 
flüffe” gelten laffe und nicht an , politifhe und wirtſchaftliche“ denfe. Nichts törich- 
ter alé folche Frage. Meine vorfichenden Worte geben anderes. Mein Leben als 
Soldat mar Dienft an der Wehrhaftigkeit des Volkes, war Dienft an der Lebens- 
erbaltung besfelben mit dem Schwerte in der Hand. „Mein militärifcher Werde: 
gang” 1), „Meine Kriegserinnerungen” 2), mein Handeln in der Borfrieggzeit und 
während des gewaltigen Weltkrieges find ein Beweis dafür, wie hoch ich ۰ 
the und wirtfchaftliche Faktoren für die Lebenserhaltung eines Bolles einjchak-. 
Aber das feelifche Erleben der einzelnen Volksgeſchwiſter und eines Volkes, die Ber 
deutung feines Glaubens für Freiheit und mebrbafte Lebensgeftaltung wurden bis: 
her gar nicht, ober nur zu gering eingefhäßt. Das war ein unermeßlicher Seiler. 
Die „alten Mächte” wuften nur zu gut, und die Mabnmale am Bremer Dorn zeigen 
es eindringlich, baf im Gange der BWeltgefchichte der Glaube und die Sugge: 
ftionen,. die von thm ausgehen, dag Leben der Völker legten Endes geftalten. Um 
dem Bolfe in feinem Fretbettringen zu helfen, um ju verhindern, daß es wieder im 
hriftlichen ,, Kerk” endet, um diefe Bernachlaffiqung der Seele des Einzelnen und 
der Bolfsfeele in ihrer vollen Bedeutung weltgefchichtlich Feftzuftellen und Abtsilfe 
zu fchaffen, griffen meine Frau und ih in den Fretbeitfampf des Deutfchen Volker 
durch Hinweis auf die Bedeutung der feelifchen Kräfte, der Sefege der Menſchen⸗ 
feele und der Bolksfeele, fomte der Glaubenslehre ein und fürberten damit ext: 
ſcheidend die Getfteskrife der Gegenwart. Mit diefer Feititelung will Ich natürlich 
nicht Berdtenfte anderer hierbei ۰ 

Als meine Frau nach dem WeltFriege ihren „Triumph des Unfterblichfeitwillens” 
und ihr erſtes Dreiwer? „Der Seele Urfprung und Wefen” fchrieb und 1924 in 
Weimar öffentlich auf bie Notwendigkeit arteigenen Gotterkennens hinwies, ftand 
bie Welt noch völlig abfeits der Löfung diefer ernften Fragen gegenüber. Das ernfte 
und weitgreifende Glaubensringen der BorFriegszett war durd den Weltkrieg, 
wie Rom und andere Priefter e8 ja aud) gewollt haben, verichüttet. Als ich tm 
Fanuar 1927 in dem klaren Raffeerkennen des Deutichen Volles in öffentlicher 
Berfammlung das erftemal abfidtlid) von dem Juden Fefus fprach, da erregte ich 
auch bei Freunden gewaltigen Unmillen. Der Unmille fteigerte fich, als ich aus 
innerſter ÜUberzeugung aus der chrifilichen Kirche austrat. Wie wurden mir da äußer⸗ 





1) Qubdendorffs Verlag, ungef. Volksausgabe 2,40 NM., Ganzl. 4,— NM., 189 Seiten, 21. 
bis 24. Laufend, 1934. 
2) Qubdendorffs Verlag, Halbl. 21,60 NM., 628 S., 1919, Bolfsausgabe 2,710 RNM., 220 ©. 


10 


liche Gründe angedichtet. Aberzeugungvolles Handeln in Glaubensfragen war fa 
eine Seltenheit geworden. 

In ben wenigen Fahren, die feitdem vergangen find, hat der Kampf um die 
Seele des einzelnen Deutfchen und um die Volksfeele des Deutichen Volkes macht: 
voll immer weitere Kreife umfaßt. Heute ift er von weiten, raffeerruachenden 2 
Ihichten zum Schreden der „alten Mächte” getragen und zur Fretheithoffnung von 
Millionen Deutfchen geworden. 

Das vorgetäufchte Nachgeben ber römischen Kirche gegen völkiſche Belange, wie 
wir eg jebt erleben, ift bas Zeichen, daß felbft die ftarre römische Prieſterhierarchie 
bem Ringen von Millionen Deutfcher Volksgefchwifter äußerlich Rechnung tragen 
muß. Der Kampf innerhalb der proteftantifchen Kirche zwiſchen „Deutfchen Chris 
ften” und , Bekenntnisfront” zeigt ebenfalls in aller Schärfe, wie tief bas Glau- 
bengringen im Deutichen Volke Plag gegriffen bat. Wenn auch die „Deutfchen 
Chriften” eben auch nur Chriften find, fo will doch das Raffegefühl diefer Deutfchen 
fich nicht recht mehr mit der aus dem jüdifchen ſtammenden Ehriftenlehre abfinden. 
Schade nur, daß bet den noch immer herrfchenden Suggeftionen und auch aus poli- 
tifchen und mirtfchaftlihen Gründen fo viele Proteftanten nicht zum Baren ۰ 
denken fommen, oder eg bewußt ablehnen. Die zahlreichen offulten Organifationen 
in Deutfchland, das gewaltige Umfichgreifen deg Neubuddhismus in all feinen For: 
men, auch dag offulte Bemühen, raflifches Empfinden den Betörten vorzutäufchen, 
find ein Beweis der herrfchenben Geifteskrife, bie uns aus dem Chriftentum führen 
fol, dag nicht mehr die Sehnfucht nach Deutfchem Gotterleben befriedigen fann. 
Unter den freireligiöfen Gemeinden und Atheiften waren viele 6۲۱۱۲۶ 
fucher. Das Fortfchreiten der Deutichen Glaubenébewegung in allen ihren Schatties 
rungen zeigt wetter wohin Deutfches Raffeerwachen die Deutfchen führen möchte, 
b. h. zum Deutfchen, arteigenen Gotterleben. Sie find weiter gefchritten, mie 4. ۰ 
die in ihrem Maffeermachen unficher gewordenen Römifchgläubigen, oder die tn 
Zweifel geratenen, raffifh empfindenden Proteftanten, aber über den vielen Unflars 
beiten ihrer Gottfchau ift die Deutfche Slaubensbewegung nicht bas geworden, was 
ihre Mitglieder erhofften. Nur durd die ReligtonpBilofopbte meiner Frau, die das 
Raffeermachen unferer Ahnen sum Gotterkennen führt und allen Völkern entfpres 
chende Wege mweift, (t den Deutfchen unantafibare Klarheit über die Seelengeſetze 
und bas Gotterfennen gegeben. Die Deutfchen, die hier auf diefem Gebiet meiner 
Frau und mir folgen, nehmen zahlenmäßig zu, aber fie find im Vergleich zu dem 
gefamten Bolfe noch nicht berrfchend. 

Ein Bli? in die Zeitungen uſw. nicht nur Deutfchlande zeigt bas crbitterte, oft 
noch unberwufte Ringen fich ihres Raffeerbgutes besvußt werdender Menſchen gegen 
die chriftliche Glaubenslebre, als Fremblebre. 

Gewaltiges ift im Werden! In hohem Maße bedenklich ift e8, daß es unter den 
raffifh ermachenden, nach Freiheit fich fehnenden Deutfchen eg auf dem Gebiete der 
Seelenerfenntniffe und des Gotterlebens brodelt und gart. Ihre Front ift ۶ 
wegs gefchloffen, während die ber „alten Mächte” trog ihrer inneren Neibungen 
und Kämpfe gegeneinander in dem Kampfe gegen die Deutfche Freibeitfront völlig 
geeint ift. Ernfte Sorgen können ben Sehenden befallen, wenn er die fo fcharf fich 
®egenüberftehenden betrachtet. Oa erfcheint der Deutfche Freibettfampf nicht aus: 
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fichtreich. Seelengefege aber gehen andere Wege mie die „alten Mächte” es denken. 
Der Weltkrieg follte ihnen die völlige Ohnmacht des Deutſchen Lebensiwillens und die 
Bergreifung des Deutfchen Volles bringen. Statt deffen aber hat er überall die 
Sprache des Blutes vernehmlicher gemacht, das Raſſeerwachen gefördert, es zu: 
wege gebracht, daß der Glaube an einen bas Schicfal geftaltenden Gott in 
weiten Kreifen über den Haufen geworfen wurde und die Menfchen wie die Völker 
als für ihr Schickſal verantwortlich hingeftellt wurden. Ja, der Weltkrieg bat ed 
aud) herbeigeführt, Daß die „alten Mächte” und ihre Mittel völlig enthüllt vor den 
Völkern ftehen, auch wenn fie fi) um ihre Vertarnung noh fo febr bemühen, und 
fie ihnen im meiteften Umfange nod) immer zugebilligt wird. Trog der Starke der 
alten Mächte und der Berivorrenbeit vieler Sreiheitlämpfer können wir auf dem ein- 
geichlagenen Freiheitiwege zuverfichtlich weiterſchreiten und aus der Geifteskrife her- 
aus zur Freiheit und arteigenen Lebensgeftaltung gelangen, wenn das Jlingen gegen 
die „alten Mächte” auf feelifhem und geiftigen Gebiet fompromißlog und mit 
ftolzer Aberzeugunatreue richtig durchgeführt wird. Diefes Ringen verlangt nur das 
flare Erkennen des Wefens der alten Mächte, daß die Chriftenlehre nichts ۲ 
ift alg die Propagandalehre zur Herbeiführung ihrer Herrfchaft und dap alle an: 
deren offulten Vorftellungen an einen das Schickſal geftaltenden Gott, oder einen 
Schickſal geftaltenden Urivillen auh nur zum gleichen Ergebnis führen ۰ 
Diefes Ringen verlangt die Erkenntnis, Daß auch wir Deutfche mehr arteigenes 
Gotterleben haben, durch dag wir erft Lebenskraft zurückgewinnen. 

Sn der Geiftestrife, die mir burchleben — ich fpreche nur von ihr, nicht von der 
wirtfchaftlihen und politifchen Krife —, fteht auf der einen Seite die Chriftenlehre, 
auf der anderen, mögen eg die Deutichen aud) nod) nicht erfennen oder mabrbaben 
wollen, dag Gotterfennen der Völker nad) den religtonpbilofopbifchen Crfennt- 
niffen meiner Frau. C8 ift die ernfte Frage zunachft für uns Deutfche, ob fie das 
endlich erkennen und fich — zunachft einmal wenigſtens die zweifelnden und rin: 
genden, raffifh Ermwachenden — bdiefes Gotterfennen zu eigen machen. Es ift das 
Sache des Einzelnen; aber auch des Volkes und fchlieglich des Staates. 

Die Prüfung, in der mir ftehen, ift eine ernfte. Möge die große Stunde im ge- 
famten Bolle unerfchrodene Menfchen finden, die die Kraft völfifchen Lebens und 
arteigenen Geelenerlebens fennen, die Macht der „alten Mächte” svar richtig eins 
Ihäten, fie indes nicht überfchägen. Sie findet fchon eine Grenze an dem über: 
zeugungtreuen Handeln des Einzelnen in Glaubensfragen. 
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